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(54) LÖSCHLANZE

(57) Die Erfindung betrifft eine Löschlanze (1) zur
Brandbekämpfung mit einer Befestigungseinheit (2) zum
Anbringen der Löschlanze (1) an einer Wand (4), mit ei-
ner Eindringeinheit (3), bestehend aus einem Kolben
(301) und einer Klinge (303) zum Durchdringen der Wand
(4), wobei die Eindringeinheit (3) in einem Zylinder (200)
entlang einer Hauptbewegungsrichtung (5) zwischen ei-
ner Startstellung und einer Endstellung verschiebbar an-
geordnet ist und die Eindringeinheit (3) mit dem Kolben
(301) und der Klinge (303) zum Durchdringen der Wand
(4) in die Endstellung bringbar ist, in der die Eindringe-
inheit (3) zumindest teilweise von dem Zylinder (200) aus
gesehen jenseits einer Eindringebene (6) angeordnet ist,
dadurch gekennzeichnet, dass der Kolben (301) eine
Kammer (206) im Zylinder (200) begrenzt, die über eine
Verbindung (V) mit einer Öffnung (304) im Kolben (301)
strömungsverbunden ausgeführt ist, wobei die Öffnung
(304) die Eindringeinheit (3) und eine Löschmittelversor-
gungsleitung (101) miteinander in der Endstellung strö-
mungsverbindet, wobei beim Einströmen von Löschmit-
tel die Kammer (206) mit Löschmittel gefüllt wird und das
Löschmittel so auf den Kolben (301) wirkt, dass die Ein-
dringeinheit (3) mit dem Kolben (301) im Wesentlichen
in der Endstellung gehalten wird.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Löschlanze zur
Brandbekämpfung mit einer Befestigungseinheit zum
Anbringen der Löschlanze an einer Wand, mit einer Ein-
dringeinheit, bestehend aus einem Kolben und einer Klin-
ge zum Durchdringen der Wand, wobei die Eindringein-
heit in einem Zylinder entlang einer Hauptbewegungs-
richtung zwischen einer Startstellung und einer Endstel-
lung verschiebbar angeordnet ist und die Eindringeinheit
mit dem Kolben und der Klinge zum Durchdringen der
Wand in die Endstellung bringbar ist, in der die Eindrin-
geinheit zumindest teilweise von dem Zylinder aus ge-
sehen jenseits einer Eindringebene angeordnet ist.
[0002] Löschlanzen sind beispielsweise aus der WO
2020/206482 A1 bekannt. Dabei ist zur Vermeidung ei-
nes Entfernens der Löschlanze nach dem Einbringen ei-
ne Befestigungseinheit vorgesehen, die zur Verbindung
mit der Wand dient, die die Löschlanze durchstoßen hat.
[0003] Andere Löschlanzen sind beispielsweise aus
der EP 3 045 210 A1, der US 4,625,808 und der US
5,839,664 bekannt. Dabei ist beispielsweise ein Dorn
vorgesehen, der durch die Wand hindurchgestoßen wer-
den kann, um jenseits der Wand Löschmittel zu verteilen.
Dazu weisen Eindringeinheiten, die den jeweiligen Dorn
tragen, Kanäle für Löschmittel auf, welche über Öffnun-
gen im Dorn oder der Eindringeinheit in die Umgebung
jenseits der Wand verteilt werden. Dabei werden diese
Eindringeinheiten und/oder Dorne lang ausgeführt, um
genügend Öffnungen für eine ausreichende Transport-
menge von Löschmittel pro Zeit bereitstellen zu können.
Durch die Löschmittelströmung kann es bei fehlender
Haltekraft zu einem unbeabsichtigten Entfernen der
Löschlanze aus der Wand kommen.
[0004] Die Löschung eines Brandes erfolgt grundsätz-
lich durch Entzug von Wärme, Entzug des brennbaren
Materials, Unterbrechung der Luftzufuhr oder durch ei-
nen Eingriff in die chemische Reaktion durch Herabset-
zung der Reaktionsbereitschaft oder Eingriff in das Mi-
schungsverhältnisses der Reaktanten.
[0005] Beim Brand von batteriebetriebenen Fahrzeu-
gen kommt es meist zum thermischen Durchgang der
einzelnen Zellen. Um diesen Vorgang, der sich norma-
lerweise mit immer höher werdenden Temperaturen auf-
schaukelt und zum Durchgehen weiterer Zellen führt zu
durchbrechen, ist daher die Abfuhr der Reaktionswärme
und weitere Kühlung notwendig.
[0006] Aus der WO 2020/206482 A1 ist weiters be-
kannt, dass Löschlanzen mittels eines Löschmittels oder
eines Treibmittels entlang einer Bewegungsrichtung be-
wegt werden können und mit Hilfe des Löschmittels oder
des Treibmittels eine Eindringeinheit durch eine Wand
hindurchgeführt werden kann.
[0007] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es, eine
Vorrichtung und ein Verfahren zu etablieren, bei welcher
ein zuverlässigerer Betrieb einer Löschlanze auf einfa-
che Art und Weise gewährleistet wird.
[0008] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß dadurch

gelöst, dass der Kolben eine Kammer im Zylinder be-
grenzt, die über eine Verbindung mit einer Öffnung im
Kolben strömungsverbunden ausgeführt ist, wobei die
Öffnung die Eindringeinheit und eine Löschmittelversor-
gungsleitung miteinander in der Endstellung strömungs-
verbindet, wobei beim Einströmen von Löschmittel die
Kammer mit Löschmittel gefüllt wird und das Löschmittel
so auf den Kolben wirkt, dass die Eindringeinheit mit dem
Kolben im Wesentlichen in der Endstellung gehalten
wird.
[0009] Dadurch, dass die Kammer in der Endstellung
mit Löschmittel geflutet wird und das flüssige Löschmittel
nicht mehr komprimierbar ist, wirkt eine hydraulische
Kraft des flüssigen Löschmittels der Rückstoßkraft, wel-
che vom ausströmenden Löschmittel aufgebracht wird,
entgegen und so wird die Eindringeinheit im Wesentli-
chen in der Entstellung gehalten.
[0010] Als Löschmittel ist sowohl Wasser als auch eine
Emulsion aus Wasser und einem Additiv mit verschiede-
nen Wirkungen denkbar. Um die Löschleistung zusätz-
lich zu erhöhen sind aber auch Löschmittel auf Basis von
beispielsweise flüssigem Stickstoff denkbar.
[0011] Unter einer Löschlanze versteht sich hier eine
Löschvorrichtung, die zum Einbringen von Löschmittel
nach Durchtritt durch eine Wand ausgelegt ist. Die Be-
wegung entlang einer Hauptbewegungsrichtung be-
schreibt dabei die Bewegung entlang eines Vektors, der
entlang der Längsachse des Zylinders ausgerichtet ist
und der von einer Startstellung zu einer Endstellung ori-
entiert ist. Die Startstellung und die Endstellung markie-
ren dabei die Endpunkte der Verschiebung des Kolbens
und der Eindringeinheit.
[0012] Als Hauptbewegungsrichtung im Sinne der Er-
findung ist eine Bewegungsrichtung entlang der Längs-
achse des Zylinders zu verstehen.
[0013] Als Öffnung im Kolben im Sinne der Erfindung
ist die Strömungsverbindung zwischen Eindringeinheit
und Löschmittelversorgungsleitung in der Endstellung zu
verstehen. Die Öffnung, die beispielsweise durch einen
Kanal oder mehrere Kanäle oder eine oder mehrere Boh-
rungen oder eine Kombination daraus gebildet sein kann,
ist zwar immer vorhanden, sie ist jedoch nur im Bereich
um die Endstellung mit der Löschmittelversorgungslei-
tung strömungsverbunden. In den gezeigten Ausführun-
gen wird dies durch die Nut im Kolben erreicht, die sich
mit der Löschmittelversorgungsleitung überdeckt, wenn
sich der Kolben im Bereich der Endstellung befindet.
[0014] Besonders einfach lässt sich die Verbindung
zwischen Kammer und Löschmittelversorgungsleitung
realisieren, wenn eine Rückschlagarmatur in der Verbin-
dung zwischen der Kammer und der Öffnung im Kolben
vorgesehen ist, wobei sich diese Rückschlagarmatur
vorteilhafterweise in Richtung der Kammer öffnet und so
ein Ausströmen aus der Kammer verhindert. Bevorzug-
terweise ist diese Rückschlagarmatur als Rückschlag-
ventil oder als Rückschlagklappe ausgeführt. Dadurch
ist ein Einströmen von Löschmittel in die Kammer mög-
lich, jedoch kein Strömen des Treibmittels in Richtung

1 2 



EP 4 104 908 A1

3

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

der Löschmittelversorgungsleitung und in den Bestim-
mungsort des Löschmittels möglich. Da beispielsweise
Druckluft als Treibmittel vorgesehen sein kann, wird so-
mit sichergestellt, dass die Druckluft nicht mit dem Brand-
herd in Kontakt kommt und im schlimmsten Fall den
Brand kurzfristig mit zusätzlichem Sauerstoff versorgt.
[0015] Unter Bestimmungsort des Löschmittels ver-
steht sich hier der Zielort für das Einbringen des Lösch-
mittels, um einen Brand zu löschen oder um zu Kühlen.
[0016] Vorteilhaft ist weiters, wenn die Klinge im We-
sentlichen röhrenförmig ausgeführt ist. Unter röhrenför-
mig im Sinne der Erfindung ist eine Form zu verstehen,
welche entlang einer Längsachse der Eindringeinheit
von dem Kolben abgewandt einen Kanal oder eine Lei-
tung umschließt. Vorzugsweise ist die Klinge einstückig
mit dem Kolben zu einer Eindringeinheit ausgeführt.
[0017] Die Längsachse der Eindringeinheit entspricht
in ihrer Richtung der Drehachse des Zylinders und fällt
in dieser Ausführung mit ihr zusammen, da Zylinder, Klin-
ge, Kolben und Eindringeinheit je mit kreisrunder Quer-
schnittsfläche und konzentrisch zueinander angeordnet
sind. Dabei ist die Querschnittsfläche normal auf die
Längsachse beziehungsweise die Drehachse orientiert.
[0018] Um die Eindringeinheit sicher und möglichst
einfach bewegen zu können, ist es günstig, wenn zumin-
dest eine Treibmittelversorgungsleitung mit dem Zylinder
zur Einleitung von Treibmittel entlang der Hauptbewe-
gungsrichtung strömungsverbunden ist, wobei die Strö-
mungsverbindung zwischen Treibmittelversorgungslei-
tung und Zylinder angeordnet ist.
[0019] Das Treibmittel strömt von einer Treibmittel-
quelle über die Treibmittelversorgungsleitung zu der
Kammer und dem Kolben und bewegt den Kolben durch
den Druck des Treibmittels entlang der Hauptbewe-
gungsrichtung im Zylinder.
[0020] Unter Treibmittelquelle versteht sich hier ein
Treibmittelbehälter, wie zum Beispiel eine Sauerstofffla-
sche oder ein Druckluftbehälter.
[0021] Unter Strömungsverbindung versteht sich hier
ein Kanal oder eine Kammer, die vom Treibmittel ohne
wesentliche Hindernisse durchströmt werden kann.
[0022] Um den Bereich für die Füllung der Kammer mit
Löschmittel abzugrenzen und so den Bedarf an Lösch-
mittel für die Funktion zu reduzieren, ist in einer beson-
deren Ausführung vorgesehen, dass die Kammer gegen-
über der Treibmittelversorgungsleitung eine weitere
Rückschlagarmatur, beispielsweise ein Rückschlagven-
til, aufweist, die das Rückströmen des Treibmittels aus
der Kammer in die Treibmittelversorgungsleitung unter-
bindet.
[0023] Anstelle der Rückschlagarmaturen kann bei-
spielsweise auch ein steuerbares Ventil, wie beispiels-
weise ein Magnetventil eingesetzt werden.
[0024] Die oben genannte Aufgabe wird außerdem ge-
löst durch ein Verfahren zur Brandbekämpfung, mit einer
oben angegebenen erfindungsgemäßen Löschlanze,
bei dem eine Klinge einer Eindringeinheit mit einem Kol-
ben der Löschlanze von einer Startstellung in eine End-

stellung bewegt wird, wobei sich die Klinge in der End-
stellung durch eine Wand wie eine Gehäusewand
schneidet und durch die Eindringeinheit Löschmittel in
den Raum jenseits der Wand von der Löschlanze aus
gesehen transportiert wird, wobei in der Endstellung
Löschmittel entlang einer Verbindung im Kolben in eine
Kammer strömt, durch eine Rückschlagarmatur in der
Kammer gehalten wird und wobei durch das Löschmittel
eine Kraft auf den Kolben wirkt, wobei die Kraft durch
einen hydraulischen Druck des Löschmittels auf den Kol-
ben gebildet ist und gegen eine Rückstoßkraft von der
Löschmittelabgabe wirkt und der Kolben im Wesentli-
chen in der Endstellung gehalten wird.
[0025] Die Klinge selbst weist typischerweise einen
Durchmesser von etwa 70 mm innerhalb von Fertigungs-
toleranzen auf und kann natürlich entsprechend der Di-
cke und dem Material der zu durchdringenden Wand an-
gepasst werden.
[0026] Mit Eindringebene wird jene Ebene verstanden,
die von der Eindringeinheit oder einem definierten Teil
der Eindringeinheit überschritten werden muss, um die
Wand durchdringen zu können. In der Regel wird diese
Eindringebene auf Höhe einer Verbindungsfläche der
Befestigungseinheit zum Verbinden mit der Wand liegen
und parallel zu ihr sein. Wenn die Wand jedoch Erhö-
hungen oder Absenkungen aufweist, so kann die Ein-
dringebene über oder unter der Verbindungsfläche oder
auch in einem Winkel zu dieser angeordnet sein.
[0027] Unter Klinge wird eine Kante verstanden, wel-
che ausreichend scharf ist, um bei bestimmungsgemä-
ßer Bewegung der Eindringeinheit mit bestimmungsge-
mäßer Kraft durch die Wand einen Schnitt in der Wand
zu verursachen, also die Wand zu schneiden oder auf-
zureißen. Davon zu unterscheiden sind Kanten, welche
weniger scharf sind und deswegen nur eine Verbiegung
oder Dehnung der Wand oder Wandteile verursachen.
[0028] Es ist günstig, wenn der Kolben der Eindringe-
inheit mit mehr als 35 bar Druck vom Treibmittel beauf-
schlagt wird und dadurch bewegt wird.
[0029] Dabei kann auch das Löschmittel als Treibmittel
eingesetzt werden. Dazu wird das Löschmittel am Treib-
mittelanschluss eingeleitet und strömt über den Lösch-
mittelanschluss in die Eindringeinheit, wenn die Eindrin-
geinheit in ihrer Endstellung ist. Dies ist beispielsweise
über Magnetventile steuerbar.
[0030] Wie oben beschrieben ist eine Befestigungs-
einheit für die Löschlanze nötig, da sonst bei Bewegung
der Eindringeinheit zu einer Wand in Hauptbewegungs-
richtung nur eine Verschiebung der übrigen Löschlanze
gegenüber der zu durchstoßenden Wand erfolgt. Auf-
grund der Gefahr, die von Batteriebränden ausgeht, ist
davon abzuraten, einen Anwender, beispielsweise eine
Einsatzkraft mit dem Halten der Löschlanze gegenüber
der Wand zu betrauen. Stattdessen wird eben eine Be-
festigungseinheit vorgesehen, die diese Funktion über-
nimmt und die Löschlanze in fester Position zur Wand
hält. Die Verbindung zwischen Befestigungseinheit und
Wand kann auf verschiedenste Weisen erfolgen, bei-
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spielsweise über Verklebungen, Verflanschungen, Ein-
klemmungen oder Bajonettverschlüsse. Vorzugsweise
weist die Löschlanze zumindest eine Festlegesäule auf,
welche mit der Befestigungseinheit verbunden ist. Be-
sonders vorzugsweise weist die Löschlanze vier Festle-
gesäulen auf, welche besonders bevorzugt gleichmäßig
um die Eindringeinheit angeordnet sind. Die zumindest
eine Festlegesäule weist zwei Enden auf, wobei das ers-
te Ende, vorzugsweise schwenkbar mit der Befesti-
gungseinheit verbunden ist und das zweite Ende gegen
einen festen Teil des Fahrzeugs abgestützt oder damit
verbunden ist. Als fester Teil des Fahrzeugs kann bei-
spielsweise ein Karosserieteil, eine Seitenwand oder das
Dach des Fahrzeugs verstanden werden. Alternativ kann
das zweite Ende der Festlegesäule auch gegen ein an-
deres Element abgestützt oder damit verbunden sein,
das geeignet ist, die für die Bewegung der Eindringein-
heit in deren Endstellung notwendige Kraft abzustützen.
Weiters kann vorgesehen sein, dass diese Festlegesäu-
len zumindest teilweise teleskopisch ausgeführt sind.
Verflanschungen, Verklebungen und Bajonettverschlüs-
se sind vor allem für Prüfstandsanwendungen von Vor-
teil, da hier im regulären Betrieb für eine möglichst zügige
Kühlung und/oder Löschung gesorgt werden muss und
vorteilhafterweise nur mehr die Wand der jeweiligen Bat-
terie durchstoßen werden muss. Aber auch an Fahrzeu-
gen kann schon eine ideale Position zur Löschung und
Kühlung durch einen Anschluss für die Löschlanze derart
gekennzeichnet werden. Darüber hinaus ist es auch
denkbar, neben den genannten Befestigungsmöglich-
keiten eine oder mehrere Löschlanzen an einem sepa-
raten Fahrzeug zu montieren, welches beispielsweise
manuell oder mittels eines separaten Antriebs zu einem
zu löschenden Fahrzeug gefahren werden kann.
[0031] In der Folge wird die vorliegende Erfindung an-
hand der in den Figuren dargestellten, nicht einschrän-
kenden Ausführungsvarianten näher erläutert. Darin zei-
gen:

Fig. 1 einen Schnitt der erfindungsgemäßen Lösch-
lanze in einer Startstellung;

Fig. 2 einen Schnitt der erfindungsgemäßen Lösch-
lanze in einer Endstellung;

Fig. 3 eine schematische Ansicht einer Verwendung
der erfindungsgemäßen Löschlanze;

Fig. 4 eine Seitenansicht der Eindringeinheit der er-
findungsgemäßen Löschlanze; und

Fig. 5 einen Schnitt entlang der Linie V-V gemäß Fig.
4.

[0032] Fig. 1 und Fig. 2 zeigen eine Löschlanze 1, wel-
che eine Befestigungseinheit 2 und eine Eindringeinheit
3 aufweist. Die Befestigungseinheit 2 weist einen
Flanschteil 201 auf, welcher mit einem Zylindermantel

202 eines Zylinders 200 dicht verbunden ist. Der
Flanschteil 201 weist eine Verbindungsfläche 203 auf,
welche ausgebildet ist, abdichtend mit einer Wand 4 ei-
nes Gehäuses 8 zu verbinden. Der Zylinder 200 erstreckt
sich normal zur Verbindungsfläche 203. Der Zylinder-
mantel 202 weist eine Versorgungsöffnung 204 für eine
Löschmittelversorgungsleitung 101 auf. Vom Zylinder
200 führt eine Zugangsöffnung 205 durch das Flanschteil
201. Im Zylinder 200 wird entlang dessen Drehachse und
entlang einer Hauptbewegungsrichtung 5 die Eindringe-
inheit 3 bewegt. Dabei sind Drehachse des Zylinders 200
und die Hauptbewegungsrichtung 5 in ihrer Richtung
ident. Die Orientierung der Hauptbewegungsrichtung 5
beschreibt die Bewegung der Eindringeinheit 3 von einer
Startstellung in eine Endstellung. Die Bewegung entge-
gen der Hauptbewegungsrichtung 5 in gleicher Richtung
beschreibt die Bewegung von der Endstellung in die
Startstellung der Eindringeinheit 3. Durch die Zugangs-
öffnung 205 wird die Eindringeinheit 3 bei Bewegung ent-
lang der Hauptbewegungsrichtung 5 zur Wand 4 und
durch die Wand 4 bewegt.
[0033] Ist die Löschlanze 1 mit der Wand 4 verbunden,
so wird im Zylinder 200 der Löschlanze 1 ein Raum ge-
bildet, welcher mit der Löschmittelversorgungsleitung
101 mit Löschmittel versorgbar ist.
[0034] In Fig. 1 ist die Eindringeinheit 3 in Startstellung
gezeigt. Dies ist die Stellung, in der die Eindringeinheit
3 am weitesten entgegen der Hauptbewegungsrichtung
5 bewegt wurde. Sie steht an einer Verschlussplatte 209
der Befestigungseinheit 2 an. Dabei ist vorzugsweise die
gesamte Eindringeinheit 3 im Zylinder 200 angeordnet
und kann beispielsweise von Magneten in der Startstel-
lung gehalten werden.
[0035] Die Eindringeinheit 3 weist einen Kolben 301
sowie eine daran befindlichen Klinge 303 auf.
[0036] Der Kolben 301 umfasst einen Verteilungsraum
310, welcher zum Zylindermantel 202 radial nach außen
hin offen ist und über eine Öffnung 304 mit einem Kanal
305 im Inneren der Eindringeinheit 3 strömungsverbun-
den ist. Dabei ist die Öffnung 304 als Bohrung ausgeführt.
Es kann zusätzlich eine Fixieröffnung zur Fixierung der
Klinge 303 vorgesehen sein. Die Klinge 303 kann bei-
spielsweise mit einem Splint oder einem Bolzen in dieser
Öffnung axial gegen Verschiebung in Hauptbewegungs-
richtung 5 fixiert werden. Alternativ dazu kann die Klinge
303 auch direkt in den Kolben 301 eingeschraubt wer-
den. Der Verteilungsraum 310 wird in Hauptbewegungs-
richtung 5 durch an dem Zylindermantel 202 angrenzen-
de Teile des Kolbens 301 begrenzt. In Hauptbewegungs-
richtung 5 stromaufwärts des Kolbens 301 ist in Start-
stellung des Kolbens 301 eine Treibmittelöffnung 400 in
der Verschlussplatte 209 ausgenommen, welche mit ei-
ner Treibmittelversorgungsleitung 401 verbunden ist, die
beispielsweise Druckluft als Treibmittel führt.
[0037] Wird ein Ventil der Treibmittelversorgungslei-
tung 401 geöffnet, drückt das Treibmittel den Kolben 301
entlang der Hauptbewegungsrichtung 5 in Richtung der
Endstellung. Am stromabwärtigen Ende des Zylinders
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200 weist der Zylindermantel 202 eine oder mehrere Ent-
lüftungsöffnungen 215 auf. Durch diese kann die Druck-
luft oder ein anderes Treibmittel stromabwärts des Zy-
linders 200 entweichen, wenn die Eindringeinheit 3 durch
das Treibmittel in Endstellung getrieben wird. Die Entlüf-
tungsöffnungen 215 sind stromabwärts der Versor-
gungsöffnung 204 angeordnet und sind in Endstellung
mit dem Verteilungsraum 310 nicht strömungsverbun-
den. In Endstellung verschließt der Kolben 301 die Ent-
lüftungsöffnungen 215.
[0038] Unter stromabwärts im Sinne der Erfindung ist
die Strömungsrichtung des Treibmittels von der Treib-
mittelversorgungsleitung 401 entlang der Hauptbewe-
gungsrichtung 5 zu verstehen. Dies entspricht der Strö-
mungsbewegung von der Startstellung zur Endstellung
der Eindringeinheit 3. Unter stromaufwärts ist die entge-
gengesetzte Richtung zu verstehen.
[0039] In Endstellung (wie in Fig. 2 dargestellt) steht
die Versorgungsöffnung 204 in Strömungsverbindung
mit dem Verteilungsraum 310 und das Löschmittel kann
von der Löschmittelversorgungsleitung 101 über das In-
nere der Klinge 303, dem Kanal 305, jenseits der Wand
4 transportiert werden.
[0040] Wird Treibmittel - vorzugsweise mit Überdruck,
beispielsweise mit über 35 bar - eingeleitet, wenn sich
die Eindringeinheit 3 in Startstellung befindet, so wird der
Kolben 301 durch den Druck des Treibmittels entlang der
Hauptbewegungsrichtung 5 und in Richtung einer End-
stellung - siehe Fig. 2 - gedrückt. Dabei bewegt sich der
Kolben 301 den Zylinder 200 entlang und bildet in der
Endstellung eine Kammer 206 im Zylinder 200 aus. Das
Löschmittel kann nicht an dem Kolben 301 vorbeiströ-
men und beschleunigt diesen in Richtung des Flanschab-
schnitts 201.
[0041] In Fig. 2 ist die Eindringeinheit 3 in Endstellung
gezeigt. Dabei ist der Kolben 301 der Eindringeinheit 3
an dem Flanschteil 201 oder einem Anschlag der Befes-
tigungseinheit 2 angelegt, womit eine weitere Bewegung
in Richtung der Hauptbewegungsrichtung 5 verhindert
wird.
[0042] Die Eindringeinheit 3 weist zum Durchdringen
der Wand 4 stromabwärts des Kolbens 301 die Klinge
303 auf, welche hier als röhrenförmig ausgeführt ist. Die
Klinge 303 weist dabei eine zylindrische, axial geschlos-
sene Seitenwand auf, durch welche sich der längliche
Kanal 305 im Innern der Klinge 303 ergibt. Dabei ist an
der vom Kolben 301 abgewandten Seite der Eindringe-
inheit 3 die Klinge 303 angeordnet, welche dazu geeignet
ist, die Wand 4 zu durchdringen. Im Bereich des Kolbens
301 weist die Klinge 303 an ihrer Seitenwand entweder
mehrere Öffnungen 304 auf oder die Klinge 303 mündet,
wie in Fig. 1 und Fig. 2 gezeigt in die Bohrung des Kolbens
301. In der Endstellung ist dabei die Löschmittelversor-
gungsleitung 101 über die Versorgungsöffnung 204 mit
dem Verteilungsraum 310 und weiter mit den Öffnungen
304 und weiter mit dem Kanal 305 strömungsverbunden.
[0043] Wie schon erwähnt, wird die Eindringeinheit 3
durch ein Treibmittel entlang des Zylinders 200 von der

Startstellung in Hauptbewegungsrichtung 5 in die End-
stellung bewegt und durchtritt mit der Klinge 303 die
Wand 4. Befindet sich nun der Kolben 301 in der End-
stellung, so kann Löschmittel über die Löschmittelver-
sorgungsleitung 101 in den Kolben 301 strömen.
[0044] Zwischen der so ausgebildeten Kammer 206
und dem Kanal 305 ist eine Verbindung V zur Strömungs-
verbindung angeordnet. Der Kolben 301 weist in der Ver-
bindung V eine Rückschlagarmatur 320 auf, die hier bei-
spielhaft als Rückschlagventil ausgeführt ist. Diese
Rückschlagarmatur 320 öffnet sich für die Strömung des
Löschmittels von der Öffnung 304 in Richtung der Kam-
mer 206.
[0045] Bei Einströmen des Treibmittels über die Treib-
mittelöffnung 400 ist die Rückschlagarmatur 320 ge-
schlossen. Wenn nun in der Endstellung oder in einem
Bereich um die Endstellung, bei der die Löschmittellei-
tung 101 und die Öffnung 304 über den Verteilraum 310
strömungsverbunden sind, Löschmittel in die Öffnung
304 einströmt, öffnet in der Verbindung V die Rück-
schlagarmatur 320 in Richtung der Kammer 206.
[0046] Der Kolben 301 zeigt hier darüber hinaus zwei
Dichtungen 308, die den Verteilraum 310 in Richtung der
Kammer 206 dicht abschließen und der Führung des Kol-
bens 301 zuträglich sind. Die Strömung des Löschmittels
erfolgt somit hauptsächlich über den Kanal 305 in einen
Bereich jenseits der Eindringebene 6 und über die Ver-
bindung V in die Kammer 206, zumindest so lange, bis
die Kammer 206 mit Löschmittel gefüllt ist und das Lösch-
mittel aufgrund der Rückschlagarmatur 320 in der Kam-
mer 206 gehalten wird.
[0047] Durch die Strömung in die Kammer 206 wirkt
eine Kraft F auf den Kolben 301, da das Löschmittel im
Wesentlichen inkompressibel ist, wie dies bei Flüssigkei-
ten zur Betrachtung annehmbar ist. Das Treibmittel in
der Kammer 206 entweicht beispielsweise über Undicht-
heiten oder über Entlüftungsöffnungen 215.
[0048] Die Kraft F kann erhöht werden, wenn in der
Verschlussplatte 209 ebenfalls eine Rückschlagarmatur
angeordnet ist, die die Treibmittelleitung 401 für Strö-
mung aus der Kammer 206 sperrt. Die Rückschlagarma-
tur kann jedoch auch näher beim Treibmittelbehälter 402
angeordnet sein.
[0049] So wirkt nun entgegen einer Rückstoßkraft R
des aus der Löschlanze 1 austretenden Löschmittels ei-
ne Kraft F auf den Kolben 301 und damit auf die Eindrin-
geinheit 3. Damit wird die Eindringeinheit 3 sicher wäh-
rend des Löschvorgangs innerhalb des zu löschenden
Gehäuses 8 gehalten und bewegt sich nicht in der Wand
4.
[0050] Fig. 3 zeigt eine schematische Ansicht einer
Verwendung der erfindungsgemäßen Löschlanze. Die
Anordnung weist ein Gehäuse 8 , wie beispielsweise ein
Batteriegehäuse eines batteriebetriebenen Fahrzeugs
mit zwei oder mehr darin angeordneten Batterien 102,
eine Löschlanze 1, einen über eine Löschmittelversor-
gungsleitung 101 verbundenen Löschmitteltank 9 und ei-
ne Steuereinheit 10 auf, welche ein Ventil 103 der Lösch-
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mittelversorgungsleitung 101 steuert. Weiters steuert die
Steuereinheit 10 ein Ventil 403 in einer Treibmittelver-
sorgungsleitung 401, die einen Treibmittelbehälter 402
mit der Treibmittelöffnung 400 verbindet.
[0051] Wird das Fahrzeug an einem Prüfstand oder in
einem Labor getestet und erkennt die Steuereinheit 10,
beispielsweise über Sensoren oder durch eine Eingabe
eines Benutzers, dass eine Aktivierung der Löschlanze
1 notwendig ist, so wird das Ventil 403 in der Treibmit-
telleitung 401 geöffnet. Dabei ist vor Öffnung des Ventils
403 die Eindringeinheit 3 in Startstellung und die Wand
4 des Gehäuses 8 intakt. Bei Öffnung des Ventils 403
wird die Wand 4 durch die Eindringeinheit 3 penetriert.
Über die Steuereinheit 10 wird das Ventil 403 wieder ver-
schlossen und das Ventil 103 in der Löschmittelleitung
101 geöffnet und das Löschmittel in das Gehäuse 8 ein-
geleitet und die Batterie gekühlt und der Brand einge-
dämmt oder verhindert wird und gleichzeitig die Eindrin-
geinheit 302 in dem Gehäuse 8 gehalten wird.
[0052] Fig. 4 und Fig. 5 zeigen eine erfindungsgemäße
Eindringeinheit 3 der Löschlanze 1. Dabei weist die Ein-
dringeinheit 3 eine Klinge 303 und einen damit fest ver-
bundenen Kolben 301 auf. Im Kolben 301 ist eine Öff-
nung 304 für Löschmittel vorgesehen. Diese Öffnung 304
geht von dem, von Kolben 301 und Zylinder 200 (in die-
sen Figuren nicht gezeigt) gebildeten Verteilungsraum
310 aus.
[0053] Der Kolben 301 weist eine Angriffsfläche A auf,
welche auf der von der Klinge 303 abgewandten Seite
angeordnet ist. Durch den Druck des Treibmittels auf die
Angriffsfläche A wird die Eindringeinheit 3 entlang der
Hauptbewegungsrichtung 5 in Richtung der Wand 4 und
durch die Wand 4 bewegt. In Endstellung strömt das
Löschmittel durch die Öffnung 304 und dringt durch die
Klinge 303 in den Bestimmungsort unter dem Kolben 301
bei vertikaler Bewegungsrichtung vor. Gleichzeitig
strömt das Löschmittel nach oben über das Rückschlag-
ventil 320 in die Kammer 206, die in Richtung der Klinge
303 mit der Angriffsfläche A abschließt. Dadurch wirkt in
Richtung der Klinge 303 und in Richtung der Wand 4 die
Kraft F, die den Flüssigkeitsdruck des Löschmittels der
in der Kammer 206 auf die Angriffsfläche A darstellt.

Patentansprüche

1. Löschlanze (1) zur Brandbekämpfung mit einer Be-
festigungseinheit (2) zum Anbringen der Löschlanze
(1) an einer Wand (4), mit einer Eindringeinheit (3),
bestehend aus einem Kolben (301) und einer Klinge
(303) zum Durchdringen der Wand (4), wobei die
Eindringeinheit (3) in einem Zylinder (200) entlang
einer Hauptbewegungsrichtung (5) zwischen einer
Startstellung und einer Endstellung verschiebbar an-
geordnet ist und die Eindringeinheit (3) mit dem Kol-
ben (301) und der Klinge (303) zum Durchdringen
der Wand (4) in die Endstellung bringbar ist, in der
die Eindringeinheit (3) zumindest teilweise von dem

Zylinder (200) aus gesehen jenseits einer Eindrin-
gebene (6) angeordnet ist, dadurch gekennzeich-
net, dass der Kolben (301) eine Kammer (206) im
Zylinder (200) begrenzt, die über eine Verbindung
(V) mit einer Öffnung (304) im Kolben (301) strö-
mungsverbunden ausgeführt ist, wobei die Öffnung
(304) die Eindringeinheit (3) und eine Löschmittel-
versorgungsleitung (101) miteinander in der End-
stellung strömungsverbindet, wobei beim Einströ-
men von Löschmittel die Kammer (206) mit Lösch-
mittel gefüllt wird und das Löschmittel so auf den
Kolben (301) wirkt, dass die Eindringeinheit (3) mit
dem Kolben (301) im Wesentlichen in der Endstel-
lung gehalten wird.

2. Löschlanze (1) nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass in der Verbindung (V) eine Rück-
schlagarmatur (320), vorzugsweise ein Rückschlag-
ventil oder eine Rückschlagklappe verortet ist.

3. Löschlanze (1) nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Rückschlagarmatur (320) in
Richtung der Kammer (206) öffnet.

4. Löschlanze (1) nach einem der vorigen Ansprüche
1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass die Klinge
(303) im Wesentlichen röhrenförmig ausgeführt ist.

5. Löschlanze (1) nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, dass zumindest eine
Treibmittelversorgungsleitung (401) mit dem Zylin-
der (200) zur Einleitung von Treibmittel entlang der
Hauptbewegungsrichtung (5) strömungsverbunden
ist, wobei eine Strömungsverbindung zwischen
Treibmittelversorgungsleitung (401) und Zylinder
(200) angeordnet ist.

6. Löschlanze (1) nach Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Strömungsverbindung der
Löschmittelversorgungsleitung (101) mit dem Zylin-
der (200) gebildet ist, wenn der Kolben (301) im We-
sentlichen in seiner Endstellung ist.

7. Löschlanze (1) nach einem der Ansprüche 5 oder 6,
dadurch gekennzeichnet, dass die Treibmittelver-
sorgungsleitung (401) eine Treibmittelquelle (402)
mit der Kammer (206) zumindest zeitweise strö-
mungsverbindet.

8. Löschlanze (1) nach Anspruch 7, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Kammer (206) gegenüber der
Treibmittelversorgungsleitung (401) eine weitere
Rückschlagarmatur aufweist, die das Rückströmen
aus der Kammer (206) in die Treibmittelversor-
gungsleitung (401) unterbindet.

9. Verfahren zur Brandbekämpfung mit einer Lösch-
lanze (1) nach einem der Ansprüche 1 bis 8, bei dem
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eine Klinge (303) einer Eindringeinheit (3) mit einem
Kolben (301) der Löschlanze (1) von einer Startstel-
lung in eine Endstellung bewegt wird, wobei sich die
Klinge (303) in der Endstellung durch eine Wand (4)
schneidet und durch die Eindringeinheit (3) Lösch-
mittel in den Raum jenseits der Wand (4) von der
Löschlanze (1) aus gesehen transportiert wird, da-
durch gekennzeichnet, dass in der Endstellung
Löschmittel entlang einer Verbindung (V) im Kolben
(301) in eine Kammer (206) strömt und durch eine
Rückschlagarmatur (320) in der Kammer (206) ge-
halten wird, und dass durch das Löschmittel eine
Kraft (F) auf den Kolben (301) wirkt, wobei die Kraft
(F) durch einen hydraulischen Druck des Löschmit-
tels auf den Kolben (301) gebildet ist und gegen eine
Rückstoßkraft (R) von der Löschmittelabgabe wirkt
und der Kolben (301) im Wesentlichen in der End-
stellung gehalten wird.

10. Verfahren nach Anspruch 9, dadurch gekenn-
zeichnet, dass in dem Zylinder (200), in dem der
Kolben (301) der Eindringeinheit (3) entlang der
Hauptbewegungsrichtung (5) zwischen Startstel-
lung und Endstellung geführt wird, Treibmittel ein-
gebracht wird, welches die Endringeinheit (3) ent-
lang der Hauptbewegungsrichtung (5) bewegt.

11. Verfahren nach Anspruch 9 oder 10, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Kolben (301) der Eindrin-
geinheit (3) mit mehr als 35 bar Druck vom Treibmit-
tel beaufschlagt wird und damit bewegt wird.
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